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schieht es durch den geheimnisvollen
«Norden», bei der R.A.F. durch den
«Sperry 0-1».

Beide Apparate funktionieren nach
dem gleichen Prinzip: An Hand der
Tabellen berechnet der Bombenschütze
den Einfluß der Eigengeschwindigkeit
des Flugzeugs, des Luftwiderstands der
Bomben, der Beschleunigung durch
den freien Fall, der Abtrift durch Rük-
ken-, Seifen- oder Gegenwind, reguliert
die Stellung des Zielfernrohrs mit Hilfe

der vorhandenen Skalen, ähnlich wie
es am Geschütz geschieht, und löst
den Sprengkörper im Augenblick ab,
wo das Zielobjekt im Fadenkreuz
erscheint. Der hauptsächliche Unterschied
zwischen dem britischen und amerikanischen

Apparat besteht darin, dafj
dort der «automatische Pilot», der den
horizontalen Flug kontrolliert, und das

Abwurfgerät unabhängig voneinander
funktionieren, hier aber gekuppelt sind.

Soeben melden die Nachrichten¬

agenturen, dafj die Amerikaner ein

neues, verbessertes Muster ihres «Norden»

zum erstenmal verwendet haben.
Ohne Zweifel stellt er eine Weiterentwicklung

des gegenwärtig verwendeten

Apparates dar. Seine Treffsicherheit

dürfte noch besser sein als bis jetzt,
trotzdem es mit diesem gelungen war,
anläßlich einer Demonstration vor der
Presse mit zwölf Abwürfen aus 6000
Meter Höhe ein Ziel von acht Metern
Durchmesser siebenmal zu treffen.

Bis zum leisten Mann
Kriegsberichter Hans Schrem.

(rd.) Im Miitelabschnitf der Ostfront, im Dez.
PK. — Am Morgen ist der Befehl

gekommen, die Stellung unter allen Umständen

bis Freitag nachmittag zu halten und
sich dann unbemerkt vom Feind zu lösen.
Bis Freitag nachmittag, — und heute ist
erst Dienstag, und vor ihnen liegt der
Sumpf, in welchem niemand leben kann
außer den Sowjets und hinter ihnen der
Wald mit den zahllosen Schlupfwinkeln der
Partisanen, an die keiner herankommt. Im
Bunker liegt Unteroffizier Brandmüller. Was
man vom Sumpf und vom Feind weih, hat
man von ihm. Er war bei jeder Absetzbewegung

der letzte am Feind, ist Spezialist
für Bekämpfung von Panzern mit Hilfe von
Handgranaten und gilt als absolut kugelfest.

Hier ist er derjenige, der die
gefährlichen Spähtrupps in den Sumpf führt,
aber wie ihm dabei zumute ist, das hat er
nur einem erzählt, dem Leutnant, der die
Kompagnie führt. Der Leutnant weiß, dafj
Unteroffizier Brandmüller Angst hat, zum
erstenmal in diesem Kriege eine nervöse,
schüttelnde, sinnlose Angst vor dem
Sumpf. Der Leutnant hat ihm zugeredet, hat
ihm angeboten, die Führung der
Spähtrupps in diesem Abschnitt dem Feldwebel
Hollmann zu überlassen, sich zu schonen,
auszuspannen. In seiner Angst ist Brandmüller

zunächst damit einverstanden. Am
nächsten Morgen ist er wieder hinausgegangen

in den Sumpf, leichenblaß, mit zu-
sammengespreßfen Lippen, und ist
wiedergekommen, noch blasser, mit klappernden
Zähnen, hat seine Meldung gemacht und
sich auf den Strohsack geworfen, auf dem
er den ganzen Tag über liegt. Dorf schüttelt

es ihn wie im Fieber.

Gegen Mittag kommt der General auf
den Gefechfsstand der Kompagnie. Ueber
die Karte gebeugt, erklärt er dem Leutnant
den Sinn des Durchhalfens an dieser Stelle.
Wenn es dem Feind gelingt, hier
einzubrechen, so ist ein weiterer Abschnitt des
Korps gefährdet mit allen Trossen. Der
Leutnant seinerseits schildert in schonungsloser

Offenheit die Lage. Er wisse wohl,
daß die Gefahr sehr groß sei, aber Der
Leutnant redet und redet, mehr als ihm
eigentlich zukommt. Er redet, als wolle er
den General in eine Entscheidung
hineinzwingen. Der General hört sich das alles
an. Dann läßt er den Unteroffizier rufen.
Dem steht das Fieber in den Augen. Aber
er preßt die Lippen zusammen, sieht den
General voll an und berichtet. Als er zu
Ende gekommen ist, blickt der General

lange auf die Karte, dann sagt er: «Brandmüller,

Sie kennen den Sumpf am besten.
Sie arbeiten sich morgen früh mit sechs
Mann bis dicht an die Höhe 136,5 heran
und nehmen, so gut es geht, Deckung.
Punkt neun Uhr legt die Artillerie Feuer
auf die Insel. Dann nehmen Sie den Punkt
und halfen ihn bis Freitag früh.»

Er schweigt, blickt weifer auf die Karte,
Brandmüller steht da, kerzengerade, im
Gesicht aschgrau wie der Nebel, der draußen
über dem Sumpf liegt. Seine Gedanken
fiebern, verwirren sich. Wissen Sie, Herr
General, was das bedeutet? Das bedeutet,
daß wir mit Gepäck, Waffen, Munition 12

Kilometer weit durch den Sumpf kriechen,
springen, waten müssen, daß uns der Feind
umfassen wird, daß wir schießen müssen,
schießen, schießen, schießen, daß wir
abgeschlossen sind von allem, daß es mit un-
serm Leben zu Ende ist, daß wir die letzten

sein werden, über denen sich der
Sumpf gurgelnd schließt.

Gesagt hat der Unteroffizier noch immer
keinen Ton. Der General blickt auf und
sieht in Augen, aus denen das Fieber
sprüht, und auf Lippen, die fest zusammengepreßt

sind, damit sie sich nicht zum
Schrei verkrampfen. «Sie sehen krank aus,
Brandmüller. Der Befehl verlangt einen
gesunden Mann. Soll ein anderer für Sie
gehen?» «Nein, Herr General, ich bin gesund
und niemand anders als ich findet die
Höhe 136,5!»

Seit zehn Minuten liegt der Unteroffizier
wieder auf seinem Strohsack. Er ist ruhiger

geworden und überlegt sich, ob er einen
Brief schreiben soll. Da geht die Bollenfür
auf und der General tritt herein. Brandmüller

springt auf, will melden, aber der
General winkt ab: «Ich wollte mich nur
von Ihnen verabschieden, Brandmüller...»

Am nächsten Morgen, noch ehe es hell
ist, läßt Unteroffizier Brandmüller seine
sechs Leute antreten, genau ausgerichtet,
und meldet dem Leutnant. Er hätte das
nicht nötig gehabt, denn hier draußen wird
auf solche Dinge wenig Wert gelegt. Trotzdem

tut er es. Dann rückt die Gruppe ab,

jeder schwer beladen, sie verschwinden im

Dickicht, einer nach dem andern, dorthin,
wo der Boden bei jedem Schritt gluckst
und nachgibt. Als sich die Büsche hinter
dem letzten geschlossen haben, tritt
Feldwebel Hollmann an den Leutnant heran
und fragt, was in bezug auf den Nachschub

zu geschehen habe. Der Kompagnieführer
sieht seinen Feldwebel an, dann wendet er
sich ab und sagt im Weggehen kurz
«Nichts!».

Gegen Mittag geht der erste Funkspruch
von der Kampfgruppe Brandmüller ein. Sie

haben nach dem Feuer der Artillerie keinen

Widerstand mehr vorgefunden, sich

zur Verteidigung eingerichtet und erwarten
jeden Augenblick den ersten Stoß des

Feindes. Vom Nachmittag an stürmen die
Sowjets in kleinen Gruppen wie der Sumpf
es zuläßt, gegen den Stützpunkt an. Sie

stürmen die ganze Nacht über und den

ganzen {olgenden Tag. Kurze Funksprüche
melden, daß die Angriffe abgewehrt sind,
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dafj der Feind hohe Verluste habe,
darüber hinaus kein Wort. In der Nacht zum
Freitag, um zwei Uhr, erhält die Kompagnie
den letzten Funkspruch. Er enthält die
Namen von drei Gefallenen und die knappe
Mitteilung, dafj sich der Ring um die Höhe
136,5 geschlossen habe, dafj der Kampf
schwer sei und die Munition zu Ende gehe.

Morgens, bei Tagesanbruch, kann es der
Leutnant nicht mehr ertragen. Zusammen
mit Feldwebel Holimann macht er sich auf
den schweren Weg durch den Sumpf, in
Richtung auf 136,5. Als sie sich zwei Stunden

lang durch den Morast hindurchgekämpft

haben, schlägt ihnen starkes feindliches

Feuer entgegen. Da sehen sie, dafj

es keinen Sinn mehr hat, und kehren um.
Im Gefechtsstand gibt der Leutnant den
Befehl, den Aufbruch vorzubereiten. Seine
Aufgabe isf erfüllt. Er selbst setzt sich an
den Tisch und schreibt sieben Briefe.
Davon jeder schlieft: «Mit ihrem Opfer retteten

sie uns alle. Keiner von uns war je so
erschüttert wie heute!»
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halten bestimmt doppelt so lang und
sind wasserdicht."
So urteilen unsere Kunden über unsere Sohlen-Schutzcreme

O PA. Opa hilft auch Ihnen Sohlen sparen. Die Tube
kostet Fr. 2.25 und reicht für 6—8 Paar Sohlen.
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